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Dass dıe ahrnehmung VON elıgı0n, Was immer VOoN WC]  = auch Einzelnen mıt die-
SCII Wort gemeınt werden INas, jenseıts einer Institutionalisierung urc historische
Legıitimierung und/oder gesetzliche erkennung gegenwärtig kaum Se1IN
könnte, lässt sıch nıcht einmal miıt Mühe übersehen Dass solche Wahrnehmung mıt
gegenwärtiger edienkultur korreliert, ebenso wenig 1gnorlert werden, Sınd doch
relıg1öse’ Funktionen, ren und nha) WIE welten Sinne In CI -
kennbar AIn der edienkultur scheıint sıich unter anderem kompensatorisch das edürtf-
NIS des Menschen auszudrücken, bestätigt bekommen, dass mehr ist als en anımal
rationale oder eın Homo aber (Pirner/Breuer 12)
16 LU ologıie, Kultursoziologie, Literatur-, Kommunıikations-, Wiırtschafts-,
Kunst- und Reliıg1onswissenschaften, auch Phiılosophie und T heologıe und insbesondere
die Relıgionspädagogik aDen dazu ihre lıterarıschen Beıträge abgelıefert.
ine relıg1onspädagogische Medienpädagogik hingegen ist nıcht L1UT en wenıg anmuti-
SCS Wortungetüm, sondern auch eiıne wissenschaftspraktische ücke, dıe zumiındest e1INn
wenig schließen anfred Pırmer miıttels der der Pädagogischen Hochschule
Ludwigsburg 1mM Herbst 2003 in Kooperatıon VOoN Theologıe SOWIe Medienpädagogik
und Medienforschung durchgefü  en Tagung „Medıien Bıldung elıgı0n. Medien-
pädagogık und Relıgionspädagogik 1Im espräch“ ist Da der 2004 erschle-
HNEMNEC Tagungsband (Pırner/Breuer) auch einen Vorausbericht über eine VON Pırner

durchgeführte quantitative 1e Pirner) enthält, erscheint eine Doppelre-
zension ANSCINCSSCH.
Im Sinne einer Verwirklichung des Dıialoggedankens SINnd CS daher auch immer
destens) en Religionspädagoge und en Medienpädagoge, die sıch Duett (LFEerzel
rundsatziragen, möglıchen Feldern der Zusammenarbeit zwıschen Medienpädagogıik
und Religionspädagogik und dem welten Feld der Symboldidaktik wlıdmen.
SO möchte Horst Niesyto einer mıt tauschwertorientiertem Ertolgs- und Gewminnstreben
einhergehenden medialen ufmerksamkeitserregung eINe VOoON narzısstischen Selbstdar-
stellungszwängen befreıte der amke! entgegensetzen; Bernd Beuscher SEIZT
siıch HTICUIN Mınlatur-Feuilletons mıt dem erha VON Mensch und Maschıne duS-
einander und erwartet VON zukünftigen Relıgionspädagog/innen dıie Gelassenhe1 VON
„Experten für die Gestaltung exIistentieller Kommunikations- und Organisationssituatio-
NenNn Kontext lebenslangen Lernens“ (Pırner/Breuer 76); 'atthias '"Örther entwickelt
Elemente eiıner J1 heologie der Kommunıtkatıion, In eren Horizont akramente „als WIT-
ende Zeichen erschließen und aus ihrer als oberflächliche tradıtionelle tuale

befreien“ (ebd., ö1) SINd. olfgang Fleckenstein erkennt In aktıver Medienarbeit
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einen symboldıdaktischen Ansatz, en Franz 0SE) Röll mıttels aktıver, reflexiver
und handlungsorientierter Imagınation Kompetenzerfahrungen miıt Bıldern
und Symbolen ermöglıchen ll DiIe potenziellen Felder der Zusammenarbeit zwıischen
edien- und Religionspädagogik ackern Gerhard Tulodzieckı und ckart (yottwald

doch eher separatıv als kooperatıv
Faszınierend dıe Vielfalt und Buntheit der oJe aus der TaxX1ls 'atthıas Wörther e_

klärt mıttels eler Weırs „Fearless“ (USA das ONZL VON edon; Thomas
Breuer erzählt, WIE rel1g1Öös wen1g alphabetisierte Studierende Uurc 'olfgang Panzers
„Broken Sılence“ (CH auf „zentrale Fragen der Identitätsfindung und der eror-
(ung ]t“ (ebd., 185) gestoßen werden; Margret 'eschke Nde' Gruppen-
arbeıiten Wars (USA 7-200 reichlıche Möglıchkeıiten für die Thematıisıerung
ex1stenzieller Fragen; Und Inge Kirsner möchte mıt ilmgottesdiensten eine lıturgische
Form schaffen, welche dıe „verschiedenen Wiırklıichkelts- und Fiktionalı  ebenen sicht-
bar macht, aus denen UNsSseTC alltägliche ahrnehmung besteht“ (ebd., 232)152  Johannes Ketzer  einen symboldidaktischen Ansatz, während Franz Josef Röll mittels aktiver, reflexiver  und handlungsorientierter Imagination Kompetenzerfahrungen im Umgang mit Bildern  und Symbolen ermöglichen will. Die potenziellen Felder der Zusammenarbeit zwischen  Medien- und Religionspädagogik beackern Gerhard Tulodziecki und Eckart Gottwald  dann doch eher separativ als kooperativ.  Faszinierend die Vielfalt und Buntheit der Projekte aus der Praxis: Matthias Wörther er-  klärt mittels Peter Weirs „Fearless“ (USA 1993) das Konzil von Chalkedon; 7Thomas  Breuer erzählt, wie religiös wenig alphabetisierte Studierende durch Wolfgang Panzers  „Broken Silence“ (CH 1995) auf „zentrale Fragen der Identitätsfindung und der Veror-  tung in unserer Welt“ (ebd., 185) gestoßen werden; Margret Weschke findet in Gruppen-  arbeiten zu Star Wars (USA 1977-2005) reichliche Möglichkeiten für die Thematisierung  existenzieller Fragen; Und Inge Kirsner möchte mit Filmgottesdiensten eine liturgische  Form schaffen, welche die „verschiedenen Wirklichkeits- und Fiktionalitätsebenen sicht-  bar macht, aus denen unsere alltägliche Wahrnehmung besteht“ (ebd., 232) ...  Aus der Forschung berichten Maya Götz und Julia Knöller über Rezeptionsverhalten von  Kindern angesichts der BR-alpha-Serie „Anschi und Karl-Heinz“, und wie sie vor allem  daraus Gewinn gezogen haben, dass sie über die Sendung reden konnten „und damit  Räume [bekamen], die eigenen Gedanken und Bedeutungszuweisungen zu artikulieren“  (ebd., 133). Oder Christoph Scholtz, der sich in einem Selbstversuch „Zelda“, emem  „Klassiker der Computerspiele“ gewidmet und dabei die Erfahrung gemacht hat, dass  „ausgehend von der grundsätzlichen Wirkung von Religion [...] sich feststellen [lässt],  dass sowohl Computerspiele als auch Religion die Tendenz haben, den Alltag in seinem  Ablauf zu stören bzw. sie können Distanz zum Alltag herstellen“ (ebd., 149f.) ...  Manfred L. Pirner selbst erforschte an Konfirmand/innen des Dekanates Bamberg den  Zusammenhang zwischen religiöser und Mediensozialisation. Religionslehrer/innen aus  drei Bundesländern wurden befragt, inwieweit sie diese Zusammenhänge wahrnehmen  bzw. medienpädagogische Aspekte - also Medienerfahrungen von Schüler/innen - in  ihren Religionsunterricht integrieren. Konkret „zeigten sich zahlreiche z.T. sehr deutli-  che Zusammenhänge zwischen den Fernsehpräferenzen der Jugendlichen und ihren re-  ligiös-weltanschaulichen Einstellungen“ (Pirner 72). Pirner will mit dieser Arbeit aber  bloß den ersten Schritt zu weiter- und tiefergehenden Untersuchungen „religiöser Me-  diensozialisation“ gesetzt wissen (vgl. ebd., 74), wofür er dank der umfangreichen Do-  kumentation des Forschungsdesigns auch vielerlei Ansatzpunkte bietet.  Johannes KetzerAus der Oorschung richten Maya GÖtz und ULla Knöller über Rezeptionsverhalten VOIN
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dre1 Bundesländern wurden beifragt, inwiewelt SIE diese /Zusammenhänge wahrnehmen
bzw medienpädagogische Aspekte also edienerfahrungen VON Schüler/innen In
ıhren Religionsunterricht integrieren. „zelgten sıch zahlreiche A sehr deutlı-
che usammenhänge zwıischen den Fernsehpräferenzen der Jugendlichen und ihren r._

lıg1ös-weltanschaulichen Eıinstellungen” (Pirner 72) Pırner ll mıt dieser Arbeit aber
bloß den ersten welter- und tiefergehenden Untersuchungen „relıg1öser Me-
diensoz1ialısatiıon ” geselzt Ww1sSsen (vgl ebd: 74), wofür GT dank der umfangreichen Do-
kumentatıon des Forschungsdesigns auch vielerle1 Ansatzpunkte bletet.
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